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{.}arnlrn ist *ietme Kcirpenspracfla tre[m ßeden wichtig:
. Melrr als crie trrär{le u.serer i{or'nruilil(ation räuft nictlt über crie tipiac}ie ab,sündern über den gtick, clie Minrll< und Gestik.

" Die Mitschüir:r i)bertragen ,Jeine Körperltaltuno auf cleine innere
f, ir,slellu! lg und Vtirbereiturr0.

i li"?. i

l{"J\- I

LW,{lscr"s

Darun, solltest du hei rleinen vorbere[tu'lE euenst arn dicra so[[*st e{ies-rker"ll

" Eigene Mütivation Ist anstec!<end; .amit kannst dri auch endere rjeqei5torn", l-achwissen giLrt dir Sichcrlreit urrcl H.:urn für Spontänitätl
, Selbistllewusstsein kannst cju vorhertrainierenl

" Niaht nur in der Buhe liegt deine KrrJt!

5o kennst du dich selhst Eut vonbeneltem:

I

§o §(mi"!-Imt de§ne Recle Sut am:

7' Z-ur (:erultiqun4atrne ioi\l.-
ant Anl'anqtiet ein

undlanqaarnruu. Q

/ \yir.l:zettcl intf cn
\n rni, t rim lrcicn Icrrnrrlier 

"n. 
()

--*--GF:..+..*..,***--n*'

t;nl be.Lcsne wichf,iqe fjearifl.e. ()
lch ltache rnanchmal
eine kurze Paur". f )

lch veräere Stimme snr) lonlsqe

/ Meine iätzeeind kurz, .-- '1

! 
cinfachundverztAncllicl,. () 

\.\ Ich wiederholr. aut.l; j
t,t,"Ilr, eitwtt wicliliqcn 1att. (-.t.,,1

-'\-^- 
-.-'/,:"\!}-tE=.._f
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I 5E{-&sTEErJV.Us§T5Eril{
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| (l"lr Lri,.; nrlul,,lur\ i
l\wtrL'ere{LcLl \\
I Daher': '\- -#F§+1

. Denke posltirr|

. Bringe cleine Stärtien etnl
,,lch kanrt gut et l<lären .
,,lch hin ein lbchttik_{,reak.,,

.+-----

\:-.rr;_i 
,' s-,\- -

.it h,h ccl.rauc ._ \
\ rnei;r, ith,örcrrn. () i

\;

t

t
-1

!).

I-*.tl,l
| ///// | \ tbe deinerr nrijndlichen Voi.tlag vorher zu l-Jause. Llas, was clir schon gr.rt gelingi, kanrist rlu liierLfY--- I abhat<err-

lt".Eä-"{l
, Iff j Ditsen F{r rfl,nq I.anr,,,} +r '.t, 1,tc r.^
| .{. i rvlir:rrrü{earuta,,,,. Al" tiewc,t{r;il

fW) - nern, lictrl h:reachtct
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."r; i.il.,r,r,r.,,.1. ,,,",. _..,c : I
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trogi:{i

r',;äi 
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Findr; deine Sclrwacltsiellc+n hcrat:s unrl..":,:1S", wie dil <larrrii urnqellcn v*iltsl;,!ch 
?in ize4Tesstr;lr, ich heieitenprckzettel L,or.',

,,lch re,tla zt, F^1.6^r' : | -.
Eeder? ,"-u //ärr.s, ,i'oär"ü"}J1*7, *ir._
f,;1;,1 

tllne eise,n.l 1\r r zr rr ver sr iutrc

L*,***.*ro***r'*Fs .*r'Fffi Hre.*pnrq$,*pBtr*FÄ$

il P urcl-t Gesien
\ unlal^*Ereiche ioh nreinen yorlray,

,\.
\"*

..-H_ 
-./

iiafilrf ich 41ehe ich au<:h

tl ehti1e 5r:hritte im F.aurr.

I (ib*,t*r* runrrt,l-
| " Wanrr macht dir eine frufgabe Spaß?

Was interessiert dich an einer sache
am meisten?

Wann und wornit arbeitest clu gerne?
Was kannst du besonclers cut?

,,f = j;:. Eut 11ehlrrr;en .= rrul zlriü'i{ril

jiiiii:i;Eri a;{i[r Bri ilrI i]en prlis+qlleieo . .'[ 
i]l
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*?err.rra:s soflfl'rest du hei deiner Fnäsentation are das publikurn rlenkem:

" Wer dich versteht, hört rlir äuch zJ,
" ileir1* 

"r,-,ur*r-linnen 
hairen, ie.ach Alter, bestirnnte voraussetzungen und Erwartu*gen.

" trJaiit du dfls Puhlikum auf cleiuer Seit€. kann nicilts mehr schie{ gehen.

Damüt kannst dc,r das F$hlikffffir für dich Eewinmenl

i-
I ---IESTVVASTU$I_G_E1{ 

Y.

lll
f,iicl'ite ist iaügwei!iqer ais ,,oiie Karneiien'.!

üeirre Ztlhörer enrvarten etu,ras Neues!

[:r]kten, Faktefi *
Kerrntriisse beeindrucken !

Wer dich versteht, hört dir zu!

",12OOOO ktr - das ist dreimal um den Äquaior."

Verwende Bilder 7-ur
VetdeutlIchung.

Stelle Bezug zu Vorwissen her.
.l44.ssl rhrtrodr..., erir:nerl euch an -.-
qnri,.6 .,^-^^r-:-,-:--* -utrr rvr I vcr üul lrvuur lts

Lernkanäle an,

hl IEhhFhr/.iLU-! !!i§-ßt!;U)iqt!q!-L

üer erste Moment ist entEcheidenqii
We+ke lnleresse und Neugier.
Überrasche rnit e{y/ä$ Unetwartetenr

{

I

Die l\uf merhsarnkeit deiner Mitschüler/in-
n€rl ist heErenäti
Weniger als dio $-lälfte des Gesaüien kommi

Konzerltt'iertes Zuhörerr gelingt max. iO*30
Vlinuten (ie nach Alter).
Die Aufmerksanrkeit ist kurz nach
Begirrn anr höchsten, sinkt dann
und steigt wieder kurz vor Ende!

Wer ü:ictrlts m'uitbekornmt,
wird r:naufrneu"hsarnl

uds) l(iQel I t icir l(t
" Stlrilrrle erli h0re!.

Knüpfe an persönliche Erlahrungen an.

§JAE[Jru-qEN

Zwisrhennufe:
lgnoriere sie (bei einmaligen Störungen).
trlrrlzo [r'iy Er-.1^n ^t....^ c.,..:^L^-! rqvür I Ert lqr I uPEru[Er-

Sieh und sprich den störer direkt an.
Vermeide Diskussionen.
Beagiere ruhig, aber hrestimmt.

Allgemeine Unruhe:
§ie tritt meist aul bei technischer) pannen,
Desinteresse, schlechter siclrt oder Akustik
usw-, daher kannst du sie durch gute Vorb*.
reitung gering liaiten.

A.

l,

t..

- !.otos/ttilder.gLrt scJrr:rr, ll- lcl.lcl'Sclltiltiln trllt tcrinll kiilrt. I
. , ,-. ,.. -,...r, L

Larher bei MissEeschicken, I
Unterbrich deinen Vortrag trnri enisparrne [{
dic§,ir,re+ipn.l'rir.l,einanqnn!!.h/\lr;r.. [i

I,,Jem hqba lah dio Vy6afe, dass .nrj.§o was trr,cfi, i:,
pos§/(rt, verrorel-' i;

I
i!:

?§IEliqr ---i=rlitilieilEjilrms*:t*liqir=n-a.r,*r.*.*--=.::,f

.E

i

zungen henötigst du einen FC, auf dem
je nach Programrn-Version mindestens
Wlndows 95 inställiert ist, rrnrl iur die Vor--

führung rusätzlich einen Beamer.

Grundkenntnisse in der Textverarbeitung
Word und irn Umgang rnil Office sind fritrf-

reiclt.

Neben diesen technisch-fachlichen Vor-
äusselzungefi solltesl dU auf ieden !:all
Spaß an der Arbeit rni[ dern Cornputer
hFrben ufld eine Portion Kreativität, unr die
vielfältigen Möglichkeiten von Fot4/erPoinI
zil entdecken.

I

I PowerPoint - aber Vorsichtl

| . Vergewissere dich, dass dir rlie benötig.

I tcn techrrischen Voraussatzungcn auch
wirklich zurVerfügung steherr und dass
al!es funklioniert-

Anr'änger so!iien sich zur Sichertreit einen
irowerPoini-Kenner suchen, der bei Fro
blemen helfen kann-

Die Cü rni't der gespeicherten Präsenta,
tion muss frühzeltig - äm besten elrrige
Tage vorhor - vor Ort getestet werden.
Auch wenn vorher a!les klappl: Überlege,
was du tust, wenn v',ährcnd iler Präsenta-
tion Pannen auftreten_

' Auch wenn du viel vorbereitr:n kannst:
[ino gelungene PowerFoint- präsentaiiorr

- ersetzt niemals eigerre rnündliche Kom-
mentare, ErgältunEen a:l+i [r!äi;irru:r
gen,

- erschlägt die Zuhörenclen nicht durch
zii viei lexi, zu i{.ielne Schrift, zu

f qw-eufg1{U q _*djq_\f 0 i"te ! [ € :

Br:i dieser Art tler Präsentation känrist rlrr
rnit nur einern I\Iediuni den ätrqetri{deten
l-exl [a.§t ireli?bi.,] *rit SpezialeffeKcil, Eii-
dern oder Ton kr:rnbirrieren und ;:hwechs-
lungsreich gestalten.

Milhilfe des Cotltputers kanrrst rlu lnfor.
n'at-!,-,lter: aus ,Jcn1 lnlcinill, ;on cii-r;i
CD-FIOM ocler eigene gespeicher1e
Daten/Biicler sehr leicht in rJeine Präsen-
.qur,r urrilutJet!"

Diu i räsenlaiir.rrr iässr sicit irr l'lultF "/.u
llause vortrereiten, dps erieichtet i {lir die
[turchfährung"

Dle PowerPoint-Fr:[ien kannst dü auch
a{s C}ver[read-Foliensatz ausdrr:cken zui
Sicherhelt bt+i technischern Fannerr.

PowerPoint Llieiet die lr4ögliclrkeit; tlie
Folien ilirekf auch als Flarndorit ar.rszu-
tlrrrckesr-

Ee!:ue{E q!st.- lu6l s o ge iltlls;

§t.lrte das Fiogmmnr und öffrie eirre
neue, ieere Präsentatiotr^

Ftir rJas Hintergrundlayoui. bietet dir rlas
Proqrarim verschiedene Entwurfsv.or-!a,-
gen zur Ausuvah! ian.

,iur Strui<turießrng der inhaite kannsi. .iu
unternchiedliche l-oiienlairoul.s r rnr ! Orga-
niErärriffile wälrlen.

Erstefio zuerst '{ -3 Ubersichtsfir{ien (n:i'c

clerr Tl-lema r-lnd den Unterthemen).
iJeachte die Tipps zur Foliengestaltung.

F{.ige pro Fotrie deinen -t"ext in die vorgege-
benen Felchrr ein.

Verwende Animäticlnen uncl Effekte,
oodass]-extteile Lrei der Präsentätion
gcTiclt eincieirlefi oel werdcn.
lirgätrze Text sirrnvoli durch Clipads,
fotüs, Gräfikeft 

" 
Tabellen, Diagramme,

-trr'.r,;.',1..-1ri-!
i , qL.u r, ! i,,c, '-. 

:i ,.

Wäh!."-: r7q1qa;hialderqtt Arrqith!etr rrr:r:

iiberprüt'e deino Pi-äsentaliqrrt ati!l Bilci-
sci lirryr"
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llutli
iffiq {vtedäera

§)mvyerFroürcfu eheekdlste aur Fofi üerugestaltung

{" ffias }Jlakak Cieeckliste

Yersucht fur ein weiteres Tier oder tür eine pflanze einen steckbrie{ zu erarheiien
*nd die Tlpps zu herücl<s[chtigen"
l'iängt clie Plakate in der Klasse auf und geht einige Schritte zrlrücl<,
Wie wirken sie auf die Zuuclrauer?
sucht eucli avei Plakate aus und notiert auf der oheckllste eure Beobächturiqen.

!{rar r* 6ni

'ße ÜLrerschrifi Ü i" fl nein I

J Lesharo $chrift il i" [-l nein

i-{ier kannst du den gemeinsaßlen Titel
und di6 Jeweitigen Unteriitel eingeben.
Beachte:

" !-oiien müssen iogisclt aulgeljaut
sein urlil den Auftrau cles Rt$erats
spiegeln.

, Verwende nur ein Thema pro Foiie.

Dies ist z. B. die
Entwurfsvoriage

..Kaktus'.

Hervorqehobene
Ubersctlriften il i* f] n*i,

f] P fl nein

f,] n I nein

il iu [*l nein

fl io [-l nuin

f] iu [--] n"i,',

il i. il nein

i__,1

üu i<annst Textblöeke eingeben.
Beacht+:

" Nicht nrehr als 6*g Wörter prc
Zeile-

äiciri i-nehrr ois 6-6 Zeiien p:ro E ,- j \- _-_Folie. li, /

tat;l 
-i%

l 
-li}l 

'L'rn,, d'!- r: och r.'"itc,'c ,r,'ichriEe ii;:ps zu- i:uii*i rgesiai;.u*g cini ale n, eigäiizü sie iriui.

Ton ausgewogen und zueinan-
der passenci wählen.
Maximal drei Farben pro Foiie.
Nicht mehl als 1-2 Bilder pro
Folie.

Abstände zwischen den
verschiedenen Eereichen

Farben verwendet

Passende Bilder qemalt
U

Fotos dazugeklebt

* -.uhworte oder kurze Sätze
geschrieben

Von der Ferne gut
erkennbar

Übersichtlieh gestaltel=/
gut gegiiedert

Flar ?r:enh-rr ra. L^+

irrteressante

IIlJ

schrirrsröße mindesren§ 10 pr. E i l;X,Xt3[1";.nu.'".'durch 
speziarerrekre i

lnlos auf Weserrtliches beschrän. I I sea"hte: F
lcen und treffend forrnuheren. li' I ^ . 

-' 
L

Text übersichlliclt strukturierer) F I 
- Antmatronen gezielt, aber sparsam verwerrden- f

*p€FF+qEF.*ffi.?**f (' Animatiorrendütfertnichtablenl<ert- 
[

-.-------,.reT?rr+n=--:- .-fr

[-l ,* !*l .^'," IÜ ;", i_ , '.--...1
I

I-Jnl
llrfli o.*]l'1"* eil.re i'niirr ru eixtrim !.iriluruurrkt,lcirrc:s ilrenras. üi:e,irse Jir eirrige i.i':. . . I i'r1,,-:hi.r,rrri vrt,ltic el:r ülii:7+,irrr . ,,,_,_,.,,"1,..-lry,-:il:::r;ICt,!;111,.1:;;,j 

_,.,i,

'taltiicfre §tich

I 
lnforniationen bekomrnen"

s{lr!ri{{ fa-.ir s{hii,-t tur4 ljrEsEg:tiererr - Tt}



q f,^^*^
yr'rT#äng mie* Fnagerr

a

Das hab toh auah
nichtveßtandenl

Jswß
f*LE Präsentation ll Änlage S

7//\
( lbE daz heute auch \
\ noch Eo? I

:ä -,n.**+=/..j

: .annst riu gut aui Fragen reagieren;

uqeeEEEUUN§
Ütrerlege dir schon vorhel an welchen
Stellen Verständnis- oder Nachfragen auf-
treten könnten-

Halte dafür einige z-usätzliche
lnformationen,
Erklärungen oder
altemative Eeisplele bereit.

" Auf alle müglichen Fragen kannst du
abri ilichi voiirere;iei seiil. 'v.erweise
auf dein begrenzles Therna"
Du kannst aueh auf Far:hbücher
oder lnter,fl otadressen hirrweisen.
Überiege dir vorlrer, wie du
mit den Fragen der Mitschüler
u;ngehär wiiisi,,

PUECUzuHEUIUG

" Zwischenfragen stören oft den Ablauf
einer Präsentation; Antworte daher nicht
vorschnell auf jede Zwischenfräge.

. Nutee elnen Fragespeicher:
lrlotlere die Zwischenfragen an einer für
alle gut sichtbaren Stelle {2. B. auf einer
Tafelseite oder auf Flipchart), damit sie
nicht verloren gehen,

Die Fragen werden dann später inr
Zusamrnenhang beantwortet,

" Du kannst äuf eirre gemeinsame FraEe_
runde, z. B. am Sclliuss als Bfitzlrbht, hin-
weisen.

. Nirnm clir ruhig einen Moment Zeit, Lrnr

C Ü macht neugierig
C 0 Einstieg vorhanden
O [J Einstieg fehtt.

Aufbau

fl fl roter Faden deutlich
Ull keineOrdnuno

Verständnis

E Ü gut verständlich
O Ü teits verständlich
E D unverständlich

ffägnanz
D f,l wicrrtiges hervor-

gehoben
O C nicht hervorgehoben

Schluss

Ü ü Zusammenfassung
. mit eigener Meinunq

LJ LJ zu plötzlich

D ü t<ein schluss

Fachbegriffe

LJ Ll werden erklärt
LJ Ll werden nicht erkiäd
Ü E kommen nicht vor

Länge

0ü passend
Üü zulang
Üü zukurz

Hilfsnrittel
Plakat/Folie

fl E sehr gut lesbar
LJ lJ schwer lesbar
D D unlesbar

PlakaVFolie,/Film

C E interessant
fl O uninteressant

Gegenstände

fl fl passt gut
Üt passt nicht

Musik

fl Ü passt gut
E Ü passt nicht
Afl zu lar-rt/zu leise

Material allgemein

Ü Ü enthäit wenige,
aber wichtlge lnfos

f,Ü zu viele lnfos
Ü Ü zu wenig lnfos

Vortragstechnik
Sprache I

-LU U deutlich gesprochen
fl fl leictrt genuschett
D Ü undeLrtlich gesproohen

Sprache ll

Ll LJ vollständise Sätze
fl 0 unvollständige Sätze

Sprache lll
Ü ü laut genug
fl ü zu leise

Sprache M

JÜ treigesprochen
Üfr zu viel abgelesen
fl D abgelesen

Publikumskontakt

D D Puolit<um angeschaut
Ü Ü nur 1 Person angeschaut
D 0 nur aufs Papier geschaut

Körperhaltung

J Ü entspannt
ÜD verkrampft

Eln fraqe-
sveichet lol elno

autc laleel

I nachzudenl.."n, U...*'au auf eine FrageL**$
Das sind typische Fragen zu präsentationefi irn Unterricht"

:ffi,,,Tä[:- ^rt 
der Frage und kreise ein: @.)für eine Frase zur Methode,Ofür eine Frage

M oder !

It/ oder I

M orler I

M oder I

i:,'1,

,- ,t{

D:I
" ,Warum hatrt ihr gerade dieses Beispiel Eenommen?.
" ,,Warum hast du rliesen Sachverhalt nicht ausführlicÄer erklärt?,,
" .\Ahrurn habt ihrdieses piakat so bunt gestalien, mich verwirrt clasl.,. ,Warum hat Sven nichts gesagt?,.

Bemerkungen:

BeobachtungsbCIgen
Beobachter'1 :

Beobachter 2:

Gruppe:

Thema:

lnhalt

Einstieg

.-riiii=-,.7i--.":". !,

O Cornelsen Verlaq Scriptor Lernkomoetenz 7*9



Thema prüfen

Abgrenzung und Schwerpunkt des Themas I

lst das Thema klar umrissen, sodass es in der vorgesehenen Zeit bearbeitbar ist?

Welchen Schwerpunkt hat das Thema?

Uberschneidungen vermeiden

Wo überschnejdet sich das Thema mit dem einer anderen Arbeitsgruppe?

Raum für eigene Aktivitäten

Welche eigenen Experimente, Beobachtungen, Untersuchungen, Befragungen etc. sind geplant?

Materiallage

Wglches lnformations- und Arbeitsmaterial haben wir bereils gefunden?

Umsetzung realistisch

lst es möglich, das Projekt oder Teile davon unter den gegebenen Bedingungen (Zeit, Geld, Experi-

mentiermaterial, Räume, Organisatorisches, ".. ) umzusetzen? Stehen vermutlicher Aufwand und Ziel

in einem iohnenden Verhältnis? Wo gibt es Probleme?

Präsentation mitplanen

Welche Präsentationsformen kommen für dieses Thema

sentationsform (2. B. Film, CD, Naturlehrpfad, Aktionstag,

infrage? Soll schon auf eine bestimmte Prä-

..) hingearbeitet werden?

@ 2006 Schroedel, Braunschweig

I nhaltlicher Schwerpunkt

- Klares Gliederungskonzept ( z.B. Einleitung, Hauptteil, Schluss )

- Herausarbeiten des Themas mit genauer Fragestellung

- Überlegter Umgang mit Zitaten und Materialien (Auswahl und inhaltliche Einbettung )

- Gewichtung von lnformationen nach ihrer Bedeutung für das Thema und entsprechende

Darstellungsweise (2.B. sinnvolle Reihenfolge )

Spra ch li che r Schwe rpu n kt

- Klarer, verständlicher Ausdruck

- Verwendung eines dem Thema angemessenen Sprachstils (auch fachsprachliche Anteile )

- Sicherer Umgang mit Materialien und benutzten Texten ( z.B. korrektes Zitieren und

sprachliche Einbettung )

- Sprachliche Korrektheit (Grammatik, Orthographle, Zeichensetzung )

Formoler Schweryunkt

- Fristgerechte Abgabe der Arbeit

- Vollständigkeit der Arbeit: zwei Schnellhefter

- Umfang der Arbeit ohne Anhang 5 - 6 Seiten

- übersichtliches Deckblatt mit Name, Klasse, Thema, Fach und Namen des Prüfers

- Gestaltung der Arbeit (2.8. saubere Schrift, Größe z.B. Arial 12, weißes DIN 44 - Papier)

- Korrektes Literaturverzeichnis, Quellenangaben

- Selbsterklärung: ,,Hiermit bestätige ich, dass die vorliegende Hausarbeit von mir seldst
geschrieben wurde. Übernommene Textstellen sind als Zitate gekennzeichnet."
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Schriftliche Dokumentation
in einer Projektmappe/Facharbeit

Worum es geht
lhr könnt in der schriftlichen Dokumentation zeigen,
dass ihr eine interessante Arbeit geleistet habt und
dass ihr in der Lage seid. sie anderen in einer an-
sprechenden und übersichtlichen Form schriftlich zu
präsentieren.
Dafür solltet ihr
. das Thema (die Zielsetzung, die Problemstellung)

eurer Arbeit am Anfang verdeutlichen
. im Hauptteil eure Arbeiten vorstellen, die zur Lö-

sung oder Bearbeitung der Probiemstellung beige-
tragen haben

. am Ende die Ergebnisse der eigenen Untersu-
chunger-r und Experimente in Bezug auf das am
Anfang gestellte Problem zusammenfassen und
bewerten, lhr solltet auch festhalten, inwieweit ihr
das Ziel etreicht habt, welche Probleme ungelöst
bleiben und was man vielleicht weiter tun könnte,
um es zu lösen. Vielleicht haben sich aus eurer Ar-
beit auch interessante ldeen für weitere Projekte

Gliederung
. Deckblatt
. (Vorwort)
. lnhaltsverzeichnis
. Problemstellung und Zielsetzung
. Beiträge zur Sachorientierung (Grundwissen, Er-

gebnisse von Recherchen ...)
. Dokumentationen der eigenen Untersuchungen

(Protokolle von Experimenten, Untersuchungen,
Befragungen, eigene Zeichnungen, Fotos...)

' Endauswertung in Bezug auf das am Anfang ge-
stellte Problem

. Erfahrungsbericht zur Projektarbeit (Probleme bei
der Arbeit, zur Teamarbeit, gut Gelaufenes nennen,
Verbesserungsvorschläge)

. Quellenangaben

. Anhang mit weiteren Materialien

Form
. mit dem Compuier schreiben
. Deckblatt ansprechend gestalten
. Deckblatt mit Thema, Autoren (Gruppenmitglie-

dern), Fach, Schule, Datum beschriften
. Inhaltsübersicht mit Seitenzahlen
. Textseiten mit entsprechenden Seitenzahlen
. Textpassagen mit Überschriften
eschriftgröße im Text nicht über 12 pt

r. Überschriften größer, eventuell halbfett
. einheitliche Schrifttype veruenden
. Seitenrand von ca.2.5 cm lassen
. ansonsten: Seiten voll schreiben, nur wenn ein

neues Kapitel beginnt, eine neue Seite anfangen
. auf eine ansprechende Anordnung von Texten und

Abbildungen achten (,,Layout")
. sauber arbeiten
. Seiten in einen Schnellhefter oder in einen anderen

Ordner heften (Seiten bitte nicht einzeln in KIar-

Beim Angeben von Quellen sind gewisse Formalitä-
ten einzuhalten. Nehmt euch ein Beispiel:

Bücher:
Frühauf, D.; Tegen, H.: Erlebnis Naturwissenschaft
3, Chemie. Braunschweig 2004

Zeitsch riftena rtikel:
Wilhelm, K.: Manche mögen's heiß. ln: Geo, Juli
2005, s. 66-82

Beiträge aus dem lnternet:
Schaefer, M.; Ein Gletscher wird verpackt. Quarks &

Co. Unter: httpi//w.quarks.deldynl2407 5.phlml,
gesehen 02.07.05

Filme, Fernsehen:
Bach, A. u. a.: Lebensquell Wasser. Quarks & Co.
WDR 2005. au 12.07.2005

Zitieren
Nur selbst geschriebene Texte und selbst erstellte
Abbildungen dürfen als eigene Arbeiten ausgegeben
werden.
. Übernimmt man Textpassagen aus einer anderen

Quelle, so ist dies als Zitat zu kennzeichnen. Bei-
spiel:
,,ln der Entstaubungsanlage können mithilfe von
Elekkofiltern über 99% des Staubes zurückgehalten
werden." (Frühauf 2004, S. 211)

'Auch wenn man den Text leicht verändert, ist die
Quelle anzugeben. Beispiei:
Elektrofilter können in Enlstaubungsanlagen 99 %
des Staubes zurückhalten. (nach Frühauf 2004,
s.211)

. Ebenso muss die Quelle von jeder übernommenen

. Thema, Problemstellung interessant

. Thema, Problemstellung zielgenau bearbeitet

. sinnvoller Aufbau und Gliederung

. sachlich richtig

. Wesentliches herausgestellt

. eigene Recherchen, Experimente und Untersu-
chungen angemessen dargestelll und ausgeweAet

. Fachsprache richtig verwendet

. Sprache korrekt, kurz und treffend

. geeignete Abbildungen verwendet

. ordnungsgemäß Titiert

. ordnungsgemäße Quellenangaben
'Form ansprechend, ordentlich und angemessen
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I n h altl ich e r Schwerp u n kt

- Das genehmigte Thema muss lnhalt der Präsentation sein.

- Begründung der Themenwahl

- Die Präsentation muss dem Themenschwerpunkt entsprechen.

- Das Thema muss fachlich kompetent und richtig aufgearbeitet werden.

- Wesentliche lnhalte müssen erfasst sein und dargestellt werden.

- Eine sinnvolle inhaltliche Gliederung muss bei der Präsentatlon deutlich werden.

- lnhaltllche Vorbereitung und Strukturierung (roter Faden).

- Die gefertigten Medien (Folien, Lernplakate, ...) müssen inhaltlich korrekt sein und

sinnvoll eingesetzt werden.

- Fachbegriffe müssen erklärt und inhaltlich richtig verwendet werden.

- Fragen, die im Anschluss an die Präsentation gestellt werden, müssen zufriedenstellend
beantwortet werden.

S proch I ich e r Schwe rp u n kt

- Die sprachliche Darstellung muss dem Thema und derZielgruppe angemessen sein.

- Der sprachliche Ausdruck muss verständlich, treffsicher und differenziert sein.

- Klare, verständliche Sprache ist gefordert.

- Möglichst frei sprechen und in vollständigen Sätzen vortragen oder demonstrieren,
Stichwortzettpl !

. Lauter, deutlicher Vortrag mit angemessenen Sprechpausen

Formaler Schwerpunkt

- Ablauf der Präsentation muss gut organisiert seln.

- Methoden der Präsentation vorüberlegen (2.8. Tafeltext, Lernplakat,

Versuch, Videofilmsequenz, Stichwortzettel, -..) .

- 10 Minuten Präsentationszeit soll nicht überschritten werden.

- anschließend 5 Minuten Fragen der Prüfer



Ablauf einer Präsentation

1,. Begrüßung:
Ein freundliches Wort zu Beginn oder ein Zitat, eine kleine Geschichte, ein Bild schafft
für alle Beteiligten eine entspannte Atmosphäre.

2. Benennune von Thema / lnhalt / Produkt:

Das genaue Thema der Präsentation sollte vorgestellt werden. Der zeitliche Ablauf der

Präsentation sollte schriftlich (Plakat, Folie, Kopie) fixiert sein und für alle Zuhörer
deutlich sichtbar sein. Das Ziel der Präsentation sollte dem Publikum genannt werden.

3. Darbietung von Aussagen, Argumenten, lnhatten:

Die Festlegung der Aussagen und Argumente orientiert sich am Ziel der Präsentation, dem
jeweiligen Publikum und der inneren Logik des einzelnen Themas.

Nachfolgende Vortragsformen werden empfoh len :

- Chronologische Reihenfolge (Früher, Heute, Zukunft)
- Argumentative Steigerung (vom Schwächsten zum Wichtigsten)
- Vergleich (Stärken und Schwächen)
- Pro und Contra (+, -, Lösung)

4. Abschluss der Präsentation:

Zur Abrundung einer gelungenen Präsentation sollten die zentrale Aussage und die
wesentlichsten Argumente noch einmal prägnant zusammengefasst werden.
ln jedem Fall sollte eine Präsentation mit einem Schlusswort enden, bevor sich eine Frage-

oder Diskussionsrunde anschließt.
Abhängig vom lnhalt der Präsentation könnte ein Appell an das Publikum gerichtet werden.

. 5. Visualisierunßen:

Alle Informationen die Menschen über die Sinnesorgane Ohren und Augen, d. h. Hören und

Sehen, gemeinsam aufnehmen, bleiben intensiver im Gedächtnis haften, als nur das

gesprochene Wort. Damit helfen alle Formen von Visualisierungen innerhalb einer
Präsentation den Vortrag verständlicher und lernintensiver zu machen.

Nachfolgende Grundregeln sollten beachtet werden:

- Nur die wichtigsten Teile der Präsentation sollten grafisch oder optisch aufgearbeitet
werden (2. B. Zeitablauf der Präsentation, wesentliche Argumente).

- Alle Visualisierungen sollten kurz, knapp, prägnant, stichwortartig, deutlich lesbar und klar

verständlich sein.



Bewertung der Präsentation

Bewertung der Präsentation einer schriftlichen Hausarbeit:

Name:

Bewertungskriterien

Fachkompetenz:
Hilfen / Beispiele:

- Begründung u. Gliederung des lnhaltes

- lnhaltliche und fachliche Ansprüche

- Überzeugende Argumentation

- Fachgerechte Vorgehensweise

- Qualität der Ergebnisse

Methodenkompetenz:

Medieneinsatz:
Hilfen / Beispiele:
-Darstellung und Visualisierung

- Beherrschung der benutzten Medien

- Anschaulichkeit

Methodenauswahl:

- lnformationsbeschaffu ng

- Reflexionsfähigkeit

- Verständlichkeit

Persönliche Kompetenz:
Hilfen I Beispiele:
- Freies Reden

- Ausdrucksfähigkeit

- Körpersprache

- Auftreten

- Problemlösefähigkeit

- Gesamteindruck

Gesamtnote der Präsentation: L 2 3 4 5 5


